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Dentſchlaud 


Berlin, 10. September. Zur Kalſerbegeg⸗ 
nung in Danzig meldet noch „W. T. B.“ aus 
London vom heutlgen Vormittag: 

Die „Timts“ ſchreibt zu der Katſerzuſammen⸗ 
kunft, Großbritannien werde von den großen Mi- 
litärrelchen Europas nicht befragt, welchen Grad 
von Wärme ſte ihren gegenſeitigen Beziehungen 
einflößen jolten, Großbritannien wünſche auch nicht 
befragt zu werden. Falls die Milltärreiche nicht 
Abmachungen träfen, welche legitime ungliſche In⸗ 
tereſſen beeinträchtigen, überlaſſe England es ihnen, 
ſich nach Belieben unter einander zu verſtändigen 
England könne in der Begegnung der beiden Kal⸗ 
ſer keinen Grund zu einem Mißtrauen entdecken. 


— Aus Konitz, 10. September, telegra⸗ 
phirt „W. T. B.“: 

Se. kaſſerl. und königl. Hoheit der Kron- 
prinz wurbe bei feiner Ankunft in Jakobsdorf mit 
enthuflaſitſchen Kundgebungen begrüßt. Se. Ma⸗ 
jeftät der Katſer ſoll wegen des ſchlechten Wetters 
davon Abſtand genommen haben, den Manövern 
belzuwohnen. Die heutige Uebung der beiden Di ⸗ 
viſtonen gegeneinander begann um 8 Uhr bei 
Götsdorf und endet mit einer großen Parade in 
ver Nähe des Dorfes. Trotz des ſtarken Nebels 
iſt der Zuzug nach dem Manöverſelde ein großer. 

— Der Kaiſer hat am Freitag Abend mit- 
tels Cxtrazuges Danzig wieder veilaſſen, um nach 
Berlin zurückzukehren, während der Kronprinz ſich 

von dort zur Baiwohnung der Kavallerie-Divifione- 
Uebungen. auf einen Tag nach Konitz begeben hat. 

— Bon gioßem Intereſſe, ſchreibt das „B. 
T.“, find die Unheile, mit welchen das Ausland 
die Kaiſerzuſammenkunft in Danzig begleitet. In 
erſter Linle ſteht für uns dabei die öffentliche 
Meinung Oeſterreich Ungarns, und es iſt erfreulich 
zu ſehen, mit welchem feſten und wohlbegründeten 
Vertrauen die maßgebenden Blätter dort auf die 
ſichere Irene der diutſchen Freundſchaft bauen. 
Wie uns aus Wien telegraphirt wird, leitartikeln 
die dortigen Blätter beute alle über die geftrige 
Kaifer-Entrevue. Die „Neue Freie Pleſſe“ führt 
aus: „Schlimm wäre die Entrevue für Oeſterrtich⸗ 
Ungarn geweſen wenn das Bündniß mit Deutſch⸗ 
land nich beſtände, und einzig weil das Bündniß 
beſtebt, iſt die „Niue Freie Preſſe“ beruhigt und 
erkennt din frledlichen Charakter der Entievue an. 
LU 


Sarah Bernhardt als Dichterin. 


Sarah Bernhardt, die, entſprechend ihrer 
erzentiijchen Art, neben ihrem eigentlichen Fache 
als Schauspielerin bin und wieder auch als Ma- 
lirin und Bildhauerin zu debutlren ſich gemüßigt 
ſiiht, hat, was allgemein kaum bekannt ſein dürfte, 
ſich nunmehr auch als Dichterin verſucht. In etner 
amerikantſchen Zeitung leſen wir folgendes Weih- 
nachtsmäßſchen aus ihrer Feder: 

Das Schloß Pleernotuf in ver Bretagne war 
der Schrecken der Umgegend. Die Bauern br- 
kreuzten ſich, wenn ſie daran vorübergingen, und 
mur melten: „Raſch, raſch, vorbei am Schloſſe des 
Verfluchten!“ Dornen ſproßten um die Umfaſ⸗ 
fungemauer, und Niemand wagte fie zu überſchrel⸗ 
ten. Stumm ſtrichen in feinen Mauern die Die- 
ner an einanier vorüber, wie Schatten — kaum, 
daß fie zu ſlüſteen wagten. Zum Herrn die Schloſ⸗ 
ſes erkühnte ſich vollends Niemand zu ſprechen — 
außer dem jungen Graſen Robert, welcher allein 
vor ſeirem Onkel, dem alten Herzog von Kerber 
zoſt, Gnade fand. 

Robert kniete zu den Füßen des Greiſes. 
Dieſer ſaß in dem großen Herzogeſeſſel, ſeine Au⸗ 
gen waren weit aufgeriffen, Angſt und Schrecken 
lagen auf ſeinem faſt bläulich gefärbten Antlitz; er 
ſaß regungslos und horchte, elner Statue des Ent- 
letzens vergleich bar. 

Zu feiner Seite war cine Säule von bunlem 
Pocphyr. Auf diefer Säule brannte eine kleine 
Lampe in antiker Form von Gold, das Gefäß mit 
den köſtlichſten Steinen verziert. Von Minute zu 
Minute träufelte ein rieſenhafter Neger einen Tro⸗ 
pfen Oel auf die Flamme. Die harte Hand des 
Greiſes hielt eine Axt umſchlungen, und unfehl⸗ 
bar hätte der Neger die kleinſte Verſaͤumniß mit 
dem Leben gebüßt. 

Des Herzogs lange weiße Locken klebten an 
ſeinen Schläfen, runde Tropfen perlten auf an ſei⸗ 
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Sonntag, den 11. 


r e d . e . f r EIN IDORREDIRNEREEN 


Wir trauen Rußland nicht, ſagt die „Neue Frele 
Preſſe“, aber wir trauen Deutſchland. Uebrigens 
laubt das Blatt, daß in Danzig auch Beipre- 
chungen über gemeinſame Schritte gegen die „in. 
ternationale Revolutlon“ ſtattfanden. Daſſelbe 
glaubt auch die alte Wiener „Priſſe“, welche 
als Reſultat der geſtrigen Begegnung die Be- 
feſtigung des Weltfriedens ſieht, denn Fürſt Bis. 
marck jet nicht blos als deutſchtr Kanzler, ſagt 
das genannte Blatt, ſondern noch mehr als Reprä⸗ 
ſentant des deutſch-öſterreichlſchen Allſanzgedankens 
bei der Entrevue geweſen. Die „Wiener Allge- 
meine Zehung“, ebenfalls befriedigt von der Entıe- 
vue, erklärt, es jet deſto beſſer für Oeſterreich, 
wenn die deutſche Politik ein friedliches Verhalten 
Rußlands gegen uns bewirkt. Das Blatt glaubt, 
die. Annäherung der Oſtwächte werde Gegenwir⸗ 
kungen bei den Weſtmächten hervorrufen und iſt 
neugierig auf die Stellungnahme Italtens. Die 
„Deutſche Zeitung“ glaubt nur an eine leidliche 
FIrtundſchaft ad hoc zwiſchen Deutſchland und 
Rußland, aber an keinerlet neue Wendung in der 
deutſchen Politik. Nur das „Neue Wiener Tag- 
blatt“ und das „Extrablatt“ verhalten fi ſkep⸗ 
tiſchh Das Wiener halbmintſtettelle „Fremden 
blatt“ ſchweigt noch und kanzelt bloß ſcharf die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ab wegen der 
geſtrigen ſonderbaren Rechtfertigung ihrer unwah⸗ 
ren Dimentis bezüglich der Danziger Reife. Der 
„Peſter Lloyd“ verſtchert jetzt nachträglich, daß das 
Wiener Auswärlige Amt längſt von der Entrevue 
wußte. Es war von Berlin aus über den Plan 
informitt. Anderweitlg verlautet, das Wiener Ka 
binet habe als Erwiderung auf die betreffende Ber⸗ 
liner Mittheilung eine dankende und ſympathiſche 
Zuſtimmung zur Entrevue nach Berlin gelangen 
laſſen. 

In England macht man gute Miene zu der 
fatalen Entdeckung, daß auch Gladſtone nicht mit 
aller feiner Liebenewürdigkeit gegen Rußland 
dauernde Erfolge in Piteisburg zu erringen wußte. 
Das leitende Blatt Englands, die „Times“, 
ſchreibt mit gewohnter engliſcher Selbſtüberhebung 
zu der Kaiſerzuſammenkunft: Großbritannien werde 
von den großen Militärreichen Europas nicht be- 
fragt, welchen Grad von Wärme ſte ihren gegen- 
jeitigen Beziehungen einflößen ſollten, Großbittan- 
nien wünſche auch nicht befragt zu werden. Falls 
die Militärrtiche nicht Abmachungen träfen, welche 
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ner Stiin, aus feinen Augenwinkeln löſten ſich 


[große Thränen und floſſen langſam über die Wange 


in den ſilbernen Bart. 

„Mein theurer Onkel, lindern ſich Ihre 
Schmerzen noch immer nicht?“ fragte ſanft der 
junge Graf. 

Der Herzog ſröſtelte — er horchte geſpannt, 
denn es war Weihnacht heut' und „heilige Nacht, 
heilige Nacht!“ fangen die Summen der Hlrten 
auf dem Felde, „heilige Nacht, heilige Nacht“ 
ſummten die Glocken von den Thürmen aller Dör⸗ 
fer in der Runde. 

„Horch!“ rief plotzlich der Alte, indem er 
ſich aufrichtete wie ein Geſpenſt, „horch!“ 

Seit zwanzig Jahren hatte der Greis nicht 
geſprochen. Seine Stimme weckte das dum pft 
Echo des Saales, leiſe klürten die eiſernen Rü— 
ſtungen an den Wänden und der junge Graf 
ſchauderte zuſammen, wie von eiſigem Schreck ge- 
troffen. 

„Vor zwanzig Jahren hatt' ich einen Sohn,“ 
begann der Alte von Neuem, ſeine Stimme war 
dumpf und leiſe und wurde erſt allmälig verſtänd⸗ 
lich. „Mein Sohn war tapfer, ſchön und edel 
müthig, er liebte ein junges Madchen aus dem 
Volke, er bat mich, ſie heimſühren zu dürfen. 
Ich konnte nicht einen ſolchen Fleck auf den leuch⸗ 
tenden Wappenſchild meiner Väter fallen laſſen. 
— Ich war taub gegen meinte Sohnes Flehen. 
O, das Wappen wäre geborſten vor Schande, 
glaubte ich. Ich hatte Unrecht, mein Sohn, ich 
hatte Unrecht. O hüte Dich vor dem Stolz, Ro- 
bert, es iſt eine der ſteben Todſünden!“ 

Schluchzen erſtickte des Greiſes Stimme, und 
erſt nach einer Pauſe fuhr er fort: 

„Das Mädchen war ſchön und tugendreich 
— ich ließ ihr Gold bieten, wenn fie von mei- 
nem Sohn laſſen wollte, allein ſie widerſtand. 
Da ſchickte ich meine Leute aus und lleß ſie fan⸗ 
gen und in den Thurm des Schloſſes werfen. 
Monat auf Monat verging, mein Sohn blieb ſei⸗ 
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legitime, engliſche Intereſſen beeinträchtigen, über- 
laſſe England es ihnen, ſich nach Belieben unter 
einander zu verſtändigen. England könne in der 
Begegnung der beiden Kaiſer keinen Grund zu 
einem Mißtrauen entdecken... So die „Times“, 
deren Großmüthigkeit ebenſo bewundernswerth wis 
die engliſche „Wunſchloſigkeit“ iſt. 

0 Am vorſichtigſten drückt fi das Organ Gam⸗ 
bettas, die Partſer „Rep. fr.“, aus, welche in der 
Danziger Entievue bloß einen Akt der Etiqueite 
und verwandtſchaſtlichen Rückſichten ſehen will. 

— Vom Beſuche der Frau Kronprinzeſſin in 
der elektriſchen Ausſtellung in Paris wird unterm 
7. September berichtet: Die Frau Kronprinzeſſin 
von Deu ſchland beehrte heute Abend die Ausſtellung 
für Eleftrieltät mit ihrem Beſuch. In dem Gefolge 
befanden ſich dir Kowmetherr Graf Sceckendorf und 
die Hofdame Gräfin Kalkreuth. Am Eingange der 
Deutſchen Abtheilung empfingen dir Botſchaftsrath 
Baron Thielemann in Vertretung des abweſenden 
Botſchafters, ferner der franzöſtſche General⸗Kom⸗ 
miſſar Berger, der Deutſche Reichs⸗Kommiſſar El⸗ 
ſaſſer und der von dem Kultuc miniſter als Vertreter 
des Phyſtologiſchen Inſtltuts der Berliner Univerſttät 
hierher geſandte Profeſſor Chriſtiant die hohe Frau. 
Dieſelbe begab ſich zuerſt nach der hiſtortſchen 
Sammlung des Poſtmuſeums und zu den Apparaten 
des Phyſtologiſchen Inſtituts, dabei großes Intereſſe 
und Sachkenntniß verrathend. Herr Profeſſor 
Chriſtiani wurde als alter Bekannter auf das Huld⸗ 
vollſte begrüßt und nach dem Ergehen des Profeſſore 
Duboit⸗Reymond gefragt. Alsdann wurde der 
Slemens'ſchen Aus ſſtellung ein Veſuch abgteſtattet, 
wobei die Kronprinzeſſin ihre höchſte Anerkennung 
über die vortreffliche Beleuchtung und die Apparate 
ausſprach. Alsdann begab man ſich durch die 
Engliſche Abtheilung ſchnell nach dem oberen Stock, 
woſelbſt in dem Teltphon⸗Saale der Oper (Tell) 
und der Vorſtellung des theatre frangais gelauſcht 
wurde Mit wahrem Heroismus drängte ſich die 
Kronprinzeſſin durch die dichte Menge nach den 
Ediſon'ſchen Sälen, woſelbſt die humoriſtiſchen 
Experimente des Phonographen und des Moto⸗ 
graphen die größte Heiterkeit erregten. Nach elwa 
einſtündigem Aufenthalte verließ die hohe Dante 
den Inkuſtrtepalaſt durch das Hauptportal, woſelbſt 
die Wagen warteten, den tepräfentivenden Herten 
die höchſte Anerkennung und Dank aus ſprechend. 
Die Kronprlnzeſſin tiug eine einſache ſchwarze Atlas⸗ 


ner Liebe treu und ich meinem Stolz. Endlich 
beſchloß ich das Mädchen zu tödten. Ich veran- 
ſtaltete is, daß ihr einer der Diener eine Strick⸗ 
leiter gab und ihr zeigte, wie ſie mittelſt berfelben 
durch das Fenſter des Thurmgemaches entfliehen 
könnte. Sie ging in die Falle und bereitete ihre 
Flucht vor. Da ließ ich die Steine en ihrem 
Fenſter lockern, an denen fe die Strickleiter bife- 
ſtigen mußte, jo daß fie mit der Leiter hinunter⸗ 
ſtürzen mußte in die Tiefe und drunten auf ven 
Marmofflieſen des inneren Hofes zerſchellen. Es 
war zur Weihnachtszeit und zitternd vor meinem 
Golte ſchllef ich ein. In jener Nacht, wo die 
Flucht vor ſich gehen ſollte, da träumte ich, ich 
ſchwebe in einer ungehturen Galerie von Wolken. 
Immer eine Kuppil folgte auf bie andere und 
immer ein Rieſenſaal auf den anderen, größer und 
ſtrahlender jeder, als der vorhergehende. Unter 
den Wölbungen ſchaukelten kleine goldene Ampeln. 
Jahre hätte ich gebraucht, dieſelben zu zählen. 
Die einen entzündeten ſich plötzlich mit heller, ſtar⸗ 
ker Flamme, andere zitterten und flatterten wie ge- 
gen heftigen Windhauch ankämpfend, wieder an⸗ 
dere erloſchen plötzlich. Jede der Lampen wurde 
von einem Engel gehütet, die aufglimmenden von 
Engeln weiß und ſchön, die anderen von ſchwar⸗ 
zen, häßlichen, böſen. Und dieſe letzteren ſchienen 
mit Ungeduld den Moment zu ecwarten, in dem 
das Lämpchen erloſch. „Was bedeutet das Alles?“ 
fragte ich. „Es ſind die Seelen der Menſchen“, 
ward mir geantwortet. „Die da ſo hell ſtrahlen, 
das ſind die Seelen der Neugebortnen, Engel ohne 
Makel beſchirmen ſie. Die da flattern, das ſind 
die Seelen Derer, welche in jenem Alter ſtehen, 
da man denkt. Die aber erlöſchen, das find die 
Sterbenden. „Sieh' da, blick' hin, da iſt Deine 
Lampe“! Ich erſtarrte vor Schreck — nur ein 
einzig Tröpfchen Oel war noch in meiner Lampe, 
ein häßlicher Engel mit ſchwarzen Flügeln dehnte 
ſich über fie und blies darauf, damit ſie bald er- 
löſche. Ich zitterte — da ſah ich an meiner 
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robe, gelben Strohhut und einen koſtbaren, gold⸗ 
und ſilbergeſtickten Indiſchen Kachemirmantel. 

— Die in neuerer Zeit, namentlich im Aus⸗ 
lande vorgekommenen Eiſenbahnunfälle und Be⸗ 
triebsſtörungen legen die Frage näher, ob denſelben 
nicht wirkſamer entgegen gearbeitet werden kann, 
und find wir in der Lage, mittheilen zu können, 
daß gegenwärtig dieſe Frage in techniſchen Kreiſen 
lebhaft beſprochen, durch Verſuche geprüft und 
hoffentlich balvigſt zur Erledigung oder doch 
zu tinem weſentlichen Fortſchritt geführt wer⸗ 
den wird. 

Die Entſtehungsurſache von Unfällen Legt in 
den weitaus meiſten Fällen in dem Umſtande, daß 


einem fahrenden Zuge nicht deutlich und rechtzeitig 


genug entſprechende Signale gegeben und die zu⸗ 
gehörigen Wege bereit geſtellt werden, oder in 
der Unmöglichkeit, den in Ben egung befindlichen 


Zug in ausreichend kurzer Zeit zum Stillſtand zu 


bringen. 

Während in erſterer Beziehung durch Einfüh⸗ 
rung von Zentral, Signal- und Weichenſtationen 
die Möglichktit erreicht iſt, die Signale und die 
entſprechenden Weichen derartig mit einander zu 
verbinden, daß die hierdurch gegebene Führung dem 
Lokomotivführer von einer, und zwar der maßge⸗ 
bendſten Stelle aus in klarer und richtiger Weiſe 
eithüllt wird, iſt durch Einführung ſogenannter 
kontinuirlicher Bremſen ein wirkſames Mittel gege⸗ 


ben, den Zug durch einen Handgriff des Lokomo⸗ 


tivführers in kürzeſter Zeit zum Stillſtand zu brin⸗ 
gen, ohne ven der Mitwirkung einer Anzahl von 
Bremſern ꝛc indirekt abhängig zu ſein. 8 

Im Anfange dieſer Woche haben nun auf 
Anordnung des Herin Minlſters der öffentlichen 
Arbeiten durch die königliche Eiſenbahndirektion 
Berlin auf der Strecke zwiſchen Hundekehle— Drel⸗ 
linden umfangreiche Vorverſuche ſtattgefunden, bei 
welchen dle Leiſtungen der veiſchiedenen Brems⸗ 
ſyſteme feſtgeſtelt wurden und zwar mit! den 
Syſtemen von Weſtinghous, Carpenter und Steel, 
diren Wirkung durch komprimirte Luft von der 
Lokomotive erfolgt, den Syſtemen von Sanders 
sejp. Hardy, deren Wirkung durch Luftverdünnung 
und von Heberlein, deren Wirkung durch Friktion 
erfolgt Unter Berückſichtigung der Ergebniſſe die⸗ 
ſer Verſuche, denen außer mehrtten Ingenieuren 
der Staatsbahnen, Vertreter des Reichs⸗Elſenbahn⸗ 
Amts und des Miniſtertums der öffentlichen Ar- 
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Seite ein Flämmchen brennen, rein, ſtark und im 
klaiſten Weiß ein Engel mit goldglänzendem 
ittih beſchümte daſſelbe. Der Geiſt des Böſen 
flüſterte mir in's Ohr: „Steh' her, nimm dieſe 
Feber, tauch' fie in jenes Lämpchen fo voll von 
Oel und Leben und ſpritze fle aus in das Deine ! 
Und ich that, wie er mich hieß. Wohl drängte 
mich der Engel mit den goldenen Flügeln ängſtlich 
zurück, ich ſah Nichts und wollte Nichts ſehen und 
ſtieß ihn bei Seite und nahm die Feder, die der 
böje Engel mir darreichte, tauchte fie in fein Lämp⸗ 
chen und ſpritzte Tropfen für Tropfen aus jenem 
in das meine. Meine Lebensflamme begann neu 
aufzuleben und funkelte roth wie Blut — die an⸗ 
dere aber erblrichte, matter und matter ſchimmernd 
— zuletzt blieb nur noch ein einzig Tröpfchen Oel 
in dem Goldgefäß. 

„Aengſtlich und erzürnt zugleich blickte der 
weiße Engel auf mich und verſuchte, mich ſanft 
zurückzudrängen — da flog ein anderer Engel mit 
perlmutterſchimmerndem Gefieder vorüber, der eln 
goldents Schwert in feiner Rechten trug und ſagte: 
„Laß dieſem Manne feinen Willen — Gott wird 
richten.“ Noch einmal tauchte ich die ſchwarze Fe⸗ 
der in das Goldgefäß und nahm den letzten Tropfen 
— und als ich ihn genommen, begann ich plöp- 
lich mich zu fürchten. 

„Weſſen Lämpchen iſt dies ?“ fragte ich, in⸗ 
dem ich auf dieſe arme Flamme wies, welche zu 
erlöſchen drohte. „Es iſt die Scele Deines Soh⸗ 
nes, den Du liebſt“ Im ſelben Augenblick er⸗ 
loſch das Flämuchen. Der goldſchimmernde Engel 
ſchlug ſeine Fittige um feinen letzten Hauch zu⸗ 
ſammen und entfloh mit einem Schrei des 
Schmerzes. 

Der Gott des Böfen aber antwortete mit 
einem Triumphruf! 

Da wechte ich auf von eifig kaltem Schreck. 
Vor meinem Finſter lagen auf den hellen Mar- 
morflieſen des Hofes zwei todte Körper, langhin 
gestreckt, zermalmt, faſt unkenntlich. Es war der 
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beiten, ſowie auch Abgeordnete der Schweiz, Ita- 
liens und Frankreichs beiwohnen, ſollen Ende die⸗ 
ſes Monats beginnend, auf der Strecke zwiſchen 
Birlin und Breslau die zur Unterſuchung gelan- 
genden Bramsſyſteme im regelmäßigen Betriebe wäl⸗ 
rend einer Dauer von 3 Monaten verbleiben und 
hinſichtlich ihrer Zuläſſigkeit, der Leichtigkeit der 
Handhabung, ſowie der Höhe der Unterhaltungs- 
ſten verglichen werden. 

Nach Maßgabe dieſer Erfahrungen wird ts 
hoffentlich möglich werden, die wichtige Frage der 
kontinuirlichen Bremſen zu löſen und ſo unter 
Anwendung übereinſtimmender Konſtruktionen dit 
Sicherheit des Eiſenbahnbetrlebes beträchtlich zu er⸗ 
höhen. 

— Der königliche Hof legt heute für Se. 
kgl. Hohelt den Prinzen Friedrich der Niederlande 
dle Trauer auf 3 Wochen an. 


Ausland. 

Paris, 9. September. Auch hier iſt dle 
ganze Aufmerljamkeit auf die Zuſammenkunft in 
Danzig gerlchtet, um fo mehr, als die öffentliche 
Meinung auf dieſes Ereigniß, das ſomit den Cha- 
rakter einer wahren Ueberraſchung ernimmt, nicht 
vorbereitet war. Natürlich bietet die Zuſammen 
kunft Anlaß zu den mannigfachſten Kommentaren, 
wobei die Phantafle vieler Journaliſten ſich in den 
abenttuerlichſten Erklärungen und Schlußfolgetrun⸗ 
gen ergeht. Trotzdem iſt durchweg die Anſicht vor⸗ 
heriſchend, daß in dieſer Zuſammenkunft neue Ga⸗ 
rantien des Friedens gegeben ſcien und daß ſelbſt 
ein neues Drei-Kaiſer⸗Bündniß keine andere Be⸗ 
deutung haben könne. Vercinzelt ſucht die Prefie 
Oeſterreichs Mißtrauen und Empfindlichkeit zu er⸗ 
wecken durch abſurde Inſinuationen, als könne dle 
Spitze der Danziger Entrevue gegen Oeſterreich ge- 
richtet ſein. Die monarchiſchen Kreiſe klagen, daß 
Frankreich durch feine republikaniſche Negierungs- 
form von allen Annäherungen an die monarcht 


Ueber die hohe Bedeutung der Danziger Zu- 


Bürtau“ meldet aus Kairo von heute: 


— . —ß——j—— 
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4000 ſchnur zu nehmen; denn für alle möglichen Fälle 


ſammenkunſt iſt man ſich vollkommen einig. Trotz⸗] Soldaten mit 30 Geſchützen umzir gelten den Pa- ſind Verhaltungsmaßregeln gegeben. 


dem gehen hier doch die Anſichten über die eigent⸗ 
lichen Beweggründe zu derſelben weit auseinander. 
Was geſtern in der Petersburger Geſellſchaft noch 
angezweifelt wurde, gewinnt heute an Glaubwür⸗ 
tigkeit, daß nämlich Rußland feine bisherige Po⸗ 
litik zu ändern beſchloſſen habe, um im feſten An- 
ſchluß an das deutſch - öſterreichiſche Bündniß dem 
vom Weſten von Frankreich her immer offener ſich 
breitmachenden Sozialismus, alias „Nihilismus“, 
in geſchloſſener Phalaux entgegenzutreten und Gam⸗ 
betta, deſſen Lob noch jüngſt die Kalkowſche „Mos 
kauer Zeitung“ geſungen, mit ſeinen Plänen zu 
ſoliren. So lange jedoch Graf Ignatieff, der 
Schutz: und Sc irn herr der panſlaviſtiſchen Um- 
triebe und Wühlercien iſt, welche in der letzten 
Zeit auch hier in der Reſidenz rührig beirieben 
werden, am Ruder bleibt, dürfte das Ausland, 
ganz ſpeziell aber Oeſterreich, ſchwerlich an die volle 
Aufrichtigkeit der Haltbarkeit der ꝛuſſiſchen Annähe⸗ 
sung glauben. Demgemäß ve u muthet heute cin 
großer Theil der hieſſgen Geſellſchaft, nächſtens, 
anftait wie vorgeſtern noch verlautete, von der Ei- 
nennung Ignatieffs zum Miniſter des Atußtin, 
von deſſen Rücktritt und Neubefegung feines Poſte s 
durch cine auch dem Auslande ſympalhiſchere Ver⸗ 
ſönlichkeit zu bören Wenn auch in dicſer Be⸗ 
ziehung Graf Peter Schuwaloff als persona gre- 
tissima in Berlin und Wien bekanrt iſt, Jo hört 
man heute doch nicht denſelben als eventuellen 
Nachfolger, ſondern den Namen des Generals A 
bedinskij nennen. Einzelne Sanguiniker träumten 
ſogar von einer ſchleunigen Rückbtrufung des Gr 
fen Loris Mellkoff. 

Entgegengeſetzt dem Vorgeſagten ſtellt mon 
ober auch in einzelnen Ktelſen hlerſelbſt die Be- 
hauptung auf, der Zar Alexander wolle den Kal 


laſt von Abdin und forderten die Einberufung der 


— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 20 


Notabtln und die Abſetzung ſämmtlicher Minifter. | Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 


Der Khedive willigte in einen Wechſel des Mini⸗ 
ſteriums. Ein den Konſuln vorher zugegangenes 
Eirkulaiſchreiben konſtatirt, daß die Demonſtrallon 
nicht gegen die Europäer gerichtet ſei. Man glaubt 
allgemein, daß eine fremde Okkupation zur Noth ⸗ 
wendigkeit werde. 

Algier, 9 September. Ja dem Bezirke von 
Sidibe el Abbes And fünf Kaids, unter denen fi 
zwei mit dem Orden der Ehrenleglon dekorirte be⸗ 
finden, verhaftet worden, in Folge der Beſchlag⸗ 
nahme von Briefen, aus denen fi ihr Einver- 
ſtändniß mit dem Infurgenten - Führer Buamema 
ergab, und wegen der Auffindung von Pulveivor- 
räthen. Die Verhaftung hat bel den Eingevore⸗ 
nen großen Eindruck gemacht. Noch weltere Ver⸗ 
haftungen find wahrſcheiylich. 

Waſhington, 9. September. Der Bürger ⸗ 
ausſchuß von Port⸗Huron (Michigan) erläßt einen 
Auſruf zur Hilfeleiſtung für die durch die Wald⸗ 
brände in jenem Staate in Noth Verſetzten, in 
welchem es heißt: Es ſteht bereits feſt, daß 200 
Menſchin umgekommen ſind; wahrſcheirlich aber 
iſt die drelfache Zahl verbrannt. Tauſende find 
brod- und obdachlos geworden. Ja 20 Orſchaf- 
en ſind weder ein Haus oder eine Scheune, noch 
Borräthe irgendwelcher Art übrig geblieben, Horn ⸗ 
vieh, Schafe und Schweine find auf den Feldern 
verbrennt. Es hartſcht fürchterliche? Waſſermangel 
in Folge der Dürre. 

Long⸗Brauch, 9. September. Nach dem 
beute ſiüh 8½ Uhr über des Befinden des Prä ⸗ 
ſidenten ausgegebenen Bulleiin war die Pulsbewe 
gung 100, die Temperatur 98,04, die Reſpirallon 
17. Die Geſchwulſt und die Wunde beſſern ſich, 


fer Wilhelm perſönlich davon überzeugen, doß Grof auch dee Schlaf des Präſtdenten war genügend. 
Agnotieff der einzige binreichend gewandte which: Der in den letzten 24 Stunden gemachte Fort⸗ 


ſchen Staaten ausgeſchloſſen ſei, und bttonen hier- Staatsmann fe, um unter den jetzigen verworcenen 
bei die völlige Iſolinthelt Frankreichs in Europa Beryältniſſen das tuſſiſcht Staate ſchff zu linken. Wie 


— Offiziös wird dem Gerüchte wideiſprochen, daß 
Rouſtan aus Tunis abberufen und durch den dort 
kommandirenden General Logerot eiſetzt werden 
ſolle. Rouſtan werde vielmehr binnen Kurzem nach 
Tunis zurückkehren. Privatnachrichten von dort 
ſchlldern die Situatlon fortdauernd weit ſchlimmer 
als offiziös zugegeben wird. Eine Aufforderung 
der Maires an die Parifer Civilärzte um even⸗ 
tuellen freiwilligen ärztlichen Beiſtand in den hiefl- 
gen Kaſernen, well zahlreiche Militärärzte nach 
Tunis und Algier beordert dient dazu, den Glau 
ben an die offiziellen Behauptungen von dem guten 
Geſundheitsſtand der franzöſiſchen Truppen in Al- 
gler und Tunis vollends zu erſchültern. 
Petersburg, 7. September. Wöhrend am 
Montag bereits die ausländiſchen Zeitungen die 
Details der Kalſerentrivue in Danzig beſprachen, 
wußte man hier überhaupt nur ſehr vereinzelt 
etwas von der projektirten Reife des Zaren und 
deren Endziel. Erſt geſtern Abend meldete ein 
Extrablatt des amtlichen „Prawittelstwenyl Weſt 
nik“ die Morgens 8 Uhr per Schiff erfolgte Ab- 
relſe des Zaren. Ich erfahre folgende Momente 
zur Vorgeſchichte der Entrevue. Die Antwort des 
Kalſers von Deutſchland auf ein Handſchreiben 
des Kaiſers Altxander enthielt die Einladung zur 
Zusammenkunft, worauf noch Ende voriger Woche 
ein lebhaſter Depeſchenwechſel folgte, Danzig als 
Zuſammenkunſtsort beſtimmt und beſchloſſen wurde, 
die Reiſe zur See zurückzulegen. Ueber die dies 
ſeitigen Vorbereitungen zur Reife wurde aus ge- 
wiſſen Gründen das ängſtlichſte Schweigen beobach 
tet. Geſtern Nachmittag war die kaiſerliche Stan 
darte auf dem Winterpalais noch nicht herunterge⸗ 
laſſen. 
RER TRENNEN I 


Körper des Mädchens und es war der Körper 
meines Sohnes. Er hatte von ihrer Flucht erfah- 
ren und ihre Flucht ſchüzen und unterſtützen wol⸗ 
len. Ihn allein hatte die Strickleiter getragen — 
als aber auch die Jungfrau darauf getreten, da 
waren ſie Belde hinabgeſtürzt. 

Es war in der heiligen Nacht — zwanzig 
Jahre find ſeltdem verfloſſen — — — —" 

Der Grels ſank erſchöͤpſt zurück auf feinen 
Thronſeſſel, Heiße Thränen riefelten über ſein Ant- 
lib. „Hör“ auf,“ ſagte ce nach einer Peuſe zu 
dem Neger, der die koſtbare Lampe bedlente, „laß 
ab, Lebensöl auf diefe Flamme zu träufeln! Ich 
habe gebeichtet, nun will ich ſterben — wird mein 
Gott mir verzeihen ?“ 

In dleſem Moment drangen aus dem Schloſſe 
und von iingsumher die frommen Klänge der 
Weihnachtsglocken mit Macht in den Saal, füße 
Geſäange wie von Engeln miſchten ſich derein. Die 
großen Thüren ſprangen auf und aus der Schloß 
kapelle, die an dieſen Saal ſiieß, Niömten Wogen 


von Glanz und Licht hereln und fültn ihn erg] Lende hervorufen. Rußland flrbe zwiſchen zwei entfe nen 


bis in die fernſten Ccken. Strahlend von Liebe 
und verzelhender Gnade ſtand das Chelſtuslind auf 
ſelnem Strohlager. 
in die Knlee. 

„Menſchenkind,“ tönte des Melſtere Stimme, 
„Chriſt iſt geboren, er litt und ſtarb und nohm 
Deine Sünde auf ſich; Dich reuct ihrer und aljo 
verzeihet Dir der Vater im Himmel. Mog Deine 
Seele in Frleden fahren!“ 


dem auch fel, die Entrevue trägt entſchleden zur Klö⸗ 
urg der Situgtlon urd Beſſerung der Beriehun- 
gen beider Nachbarländer bei. E genthümlich iſt 
te, daß ſich die ꝛuſſiſche Priſſe in dieſer Bezie⸗ 


ſchrtt iſt günfig. 
Provinzielles. 

Stettin, 11. September. Für die Uebunge- 
zeit der in dieſem Jahre zum erſten Male in ganz 
Deotſchland einberufenen Mannſchaſten der Erſaß⸗ 
Reſerve erſter Klaſſe iſt feſtgeſetzt, daß die erſte 


bung beute noch gar nicht arsſpricht. Hoffen wir] Hälfte der zehnwöchigen Dienſtzeit zur Ausbildung 


zum Beſten beider Länder, daß das Ergebniß der 


der Rekruten verwendet wird, in der zweiten Hälfte 


Danziger Zuſammenkanft eln nachhalllgeres ſten rann die Unterweifung im Felddienſt, Schleßübung, 


‚möge, als jens von Alexandrowo! 
London, 8. September. 
der Kalſer von Deutſchland und Rußland hat hier 
das lebhafteſte Intereſſe wachgerufen und wind von 
der Tagespreſſe angelegentlich crörtert, doch enthal⸗ 
ten die Betrachtungen laum eilwes, was für den 
neutralen Leſer von beſonderem Intereſſe wäre 
Allein die Bemerkungen verdienen Beachtung, die 
der „Standard“ an die Kalſerbegegnung anlnüpft. 
Das leitende Tageblatt ſagt: 
Der natürliche Schluß der öffentlichen Me! 
nung ſei der, daß das von dem Zaren aus gehende 
Zuſammentreffen mit dem diutſchen Kalſer eln Be- 
weis von dem Wunſche deſſelben fe, das Einver- 
ſtändniß über die Fragen der auswärtigen Politik, 
deren Grundlagen im September 1873 in Berlin 
vereinbart worden, die ſich aber jo unbiftändig er- 
wieſen, zu erncuern. Wie aber ſei es Deutſch⸗ 
land, dem Freunde und Verbündeten Oeſterrelchs, 
möglich, feine Freundſchaft und ſeine Allianz oder 
ſelbſt nur ſcin Wohlwollen einem Ride zu leiten, 
welches ſich an die Spitze der panſladiſtiſchen Be- 
wegung geſtellt habe? Für Oeſterreich ſei das e'ne 
Frage auf Leben oder Tod. Die Slaven müßten 
ſich entweder darein fügen, rater Ruf lande, Defter- 
reichs, Stebiens, Bulgarens und der Türkki Heir⸗ 
ſchaſt veitheilt zu fen, ober ſie müßten der 
Führerſchaft Ocſterrcichs ſich unterwerfen und in 
dem öfterreihifcp-ungarifgen Kaiſezreiche aufgehen 
Jede andere Loſung bedeute die Auflöſung Defter- 
reichs, und gerade um ein ſolches Ende zu vurhin⸗ 
dern, habe daſſe be die ihm von dem Fürſten Bis- 
marck dargertichte Hand jo freimütbtg angenommen 
und Sadowa und all tie bitteren Erinnerungen 
von 1866 der Vergeſſenheit übergeben. Wünſche 
alſo der Kaiſer Alexander III die guten Beziekun- 
gen feines Reiches zu Deulſchland zu kräftigen, 
jo ſei die erſte Bedingung die, raß Rußland da⸗ 
von abſtehen müſſe, irgend etwas zu thun, was 
Oeſterrtich nachtheilig oder unangenehm wäre Der 
Panſlavismus ſei der Dämon, welchen Ruß and 
heraufbeſchworen, und dleſer laſſe ſich weder durch 
85 Zauber des Kaiſeess noch feiner Miniſter 


wieder ſeſſeln. Zu demſelben lebend, müſſe es 


Gtfechtsübung vorgenommen wird. Im zweiten 


ie Zuſammenkunft! Jahre folgt dann während vier Wochen, im drit⸗ 


ten und vierten Jahre während 14 Tagen die 
Wiederholung dis Erlernten, jo daß im Krlegs⸗ 
falle dann ſofort die Heranziebung der Mannſchaf⸗ 
ten zum aktiven Dienſt bewirkt werden kann, obne 
daß eine weltere Uebungszeit voraufgehen müßte. 
Bekanntlich hofft man auch Unterofſiztere aus der 
Mitte der Erfapreferve gewinnen zu können. Nach 
dem 31. Lebensjahre treten dleſe leßteren ſofort in 
den Landſturm über 

— Muß ein Gaſtwirth jedem Gaſt, der bel 
ihm eintritt, Unterkunft und Speiſen gewähren? 
Wann kann der Gaſtwüth verlangen, daß der 
Gaſt, dem er Spelfen gewährt hat, das Lokal 
räume; wann wacht ſich ein aufgenommener Geſt, 
ſofern er ſich nicht nach erfolgter Aufforderung des 
Berechtigten entfernt, des Hausfrledensbruches ſchul⸗ 
dig? Dies ſind Fragen, welche ſtets wiederkehren 
und von den Gerichten verſchledenaitig beantwortet 
worden ſind. Das Reichsgericht (III Stef. S 
u v. 18 Juli 1881) hat ſich jetzt ausführlich 
über dieſe Fragen ausgeſprochen. Der Sachver⸗ 
balt iſt, wie die „Berl. Ger.-Ztg.“ berichtet, kurz 
folgender. Mehrere junge Leute waren in eine 
Gaſtwlithſchaft eingetreten und hatten dort auf ihr 
Verlangen Getränke erhalten; ihr Benehmen wurde 
jtdoch ſtörend für die übrigen Gäfte, und forderte 
der Wirth fie dee halb auf, das Lokal zu räumen. 
Sie welgerten ih deſſen, indem ſie angaben, ihr 
Bier austrinken zu können. Dabei lärmten fie, 
und verlangte der Wirth wiederholt die Räumung, 
welcher Aufforderung Jedoch nicht Folge geleiſtet 
wude. Der Wirth ſtellte den Antrag wegen 
Hauefrirdenebrucges, und wurden dle Angeklagten 
auch verurtheilt. Das Reichsgericht hat ſich, wie 
"folgt, ausgeſprochen: „Daß derjenige, welcher als 
Gar ein oͤffentliches Schank- oder Wirthſchaftslokal 
nee betritt, damit zugleich ein Recht er⸗ 
wi:kt, darin nach eigener Willkür zu verweilen, iſt 
eine baltloſe Aufſtellung Immer hängt es vom 
Willen des berechtigten Inbabers der fraglichen 
Lokalität ab, dem Gaſte Aufnahme zu gewähren 
oder zu verweigern, die Aufnahme für eine gewiſſe 


Oeſterrcich zu nahe treten und ſich Deuiſchland Zeit oder auf gewiſſe Zwecke zu beſchränken. So 


enlfrem den, oder es wüſſe ſich Deutſchlands Woel lange jener ſich nicht ausdrücklich oder durch koa⸗ 
wollen duſch die ehrliche Berücſichtigung der po- alludente Handlungen gebunden het, dem Gaſt, ſei 
liiſchen Ciſo derniſſe Oeſterreichs erkeuſen und ſich les Unterkommen, jet es Belöfigung, zu gewähren, 
19 die Loyalllät der Slaben verſcherzen, und ries verweilt der letztere „ohne Befugniß“ und iſt recht. 
würde Unzrf tederheit und Um uhrn im cigemen lich verpflichtet, ſich auf Aufforderung wieder zu 


Feurn und feine Lage ſti in der Thot cine 
ſihr kiiiſche. Deutſchland und Oeſterreich aber 


den zu fürchten und ſelbſt den engliſchen Politikein, 
unter denen die Liberalen noch vor nicht Langem 
Rußland jo ſehr palronißit, würde ſich jetzt wohl 
auch die Ueberzen gung aufgedrängt baben, daß 
nichts damit gewonnen we de, die deu ſchen Mächte 
zu verletzen und ſich dleſelben abgeneigt zu machen. 


Auch wo beiſplelswelſe der Wirth durch 
Verabfolgung von Speiſe oder Trank zum Ver- 
zehren in feinem Lokal die Beſugniß zum vorüber⸗ 


Der Griis ſank ſchluchzend in hätten, jo lange dirſelben vereint blieben, Nemen- gehenden Aufenthalt einem diltten eingeräumt hat, 


tauert ſolche Befugniß zunächſt nicht länger, als 
nach billigem Ermeſſen und vernünftiger Aus- 
legung des belderſeitigen Vertragewillens zur Er⸗ 
füllung des vereinbarten Zwecks erforderlich if. 
Iſt der Zweck erfült, fo tılit der Inhaber einer 
derartigen Lokalität arch wieder in die freie Ver 


Da rauſchte es lalſe und der Greis wendete] Diutſchland ſtehe jo da, daß es ſeine eigenen Be- fügungsgewalt zurück und iſt unbehindert, das län- 


feinen Blick auf zu dem verlöſchenden Länpden. | dingungen vorſchreiben könne. 


Deutſchlande aus- 


gere Verweilen zu verſagen Nicht weniger Tann 


Ein Engel mit goldglänzendem Fitllg ſchwebte dar- | wäulge Politik ſel eben deshalb erfolgreich, weill ungebührliches Betragen des Gaſtes als ein be- 


über. Er erkannte dieſen Engel wieder, der einſt 
mit einem Schrei des Schmerzes mit der Seele 
ſeines Sohnes entflohen. Der Engel lächelte ihm 
zu, ſchlug feine itte ge um den letzten Hauch feiner 
Lebens flamme und flog auf gen Himmel. Der 


t 1 . „ 


dieſelbe verſtändlich, ſich gleichbleibend und Fonte- 
quent ſel und ſich auf eine prachtvolle Armre Rügen 
kann, um derſelben jeden Augenblick Nachdruck zu 
geben und ſich zu Alltirten, die ihm treu und mäch⸗ 
tig zur Seite ſtehen, zu nehmen 
London, 9. September. 


Das „Reuter ſche 


[gränbeter Anlaß gelten, denſelben ſchon früher aus 
dem Lokal auszuwelſen.“ — Dieſer Rochterſpruch 
des höchſten Gerichtshofes läßt in der That an 
Klarheit nichts zu wünſchen übrig. Es wird jeder 
Gaſtwirth wohlthun, denſelben fi bei feinem Auf- 
treten und Handeln gegen feine Gäſte zur Nict- 


nerſtag früh eingetroffen, und mit 22 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurüd- 
gegangen. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“ vom Nord- 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 31. Auguſt 
von Bremen abgegangen war, iſt am 9. Septem⸗ 
ber, 5 Uhr Nachmittags, in Newyork eingetroffen. 
Reiſedauer 9½ Tag. (Telegramm an Mattfeldt 
& Friederichs, Stettin ) 

— (EElyſtium- Theater) Ein ver⸗ 
dlenſtoolles Mitglied dieſer Bühne, Frau Cencl 
Schoſſig, verläßt Mittwoch Stettin, um am nächſt⸗ 
ſolgenden Tage ſchon ihr Winter Engagement am 
Reſidenztheater zu Hannover anzutreten. Derſelben 
iſt ſeitens der hieſigen Direltlon mit Rückſicht auf 
jederzeit bewährten Eifer und Fleiß und in Aner- 
kennung ihrer ſonſtigen hervorragenderen Fünftleri- 
ſchen Qualitäten ein außerkontraktliches Beneſiz 
bewilligt worden, welches Dienſtag, den 13 d. 
Mis, ſtattfinden fol. Zur Darſtellung gelangt 
„Der Poriſer Taugenichts“, Luſtſplel in 4 Akten 
von Töpfer. Hoffentlich wird Frau Schoſſig näch ⸗ 
ſten Dienſtag ein volles Haus vor fi ſehen und 
zufolge deſſen Stettin nicht ohne dankbare Em- 
pfindungen verlaſſen. Im Intereſſe der Bene 
fiztantin wäre dies nur zu wünſchen. 

— Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 
Penſlon iſt dem Amtsgerichts Rath Haaſe in 
Anklam eriheilt. 

— Das heimliche Einſtelgen ſettens eines 
Reiſenden in einen Eiſenbahnwagen ohne Fahr⸗ 
billet in der Abſicht, umſonſt von dem Zuge be- 
ſördert zu werden, iſt, nach einem Uitheil des 
Reiche gerichts, vom 20. Junt 1881, als Betrug 
zu beſtrafen; die Beſtraſung wegen Betruges wird 
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß der Thäter im 
Betretungsfalle die Strafnachzahlung leistet. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtum: „Ma- 
delcine Morell.“ Schauſp 5 Akten. Belle 
vue: Gaſtvorſtelleng des Herrn Profeſſors Pavl 
Hoffmann. Montag: Elyſtum: Dieſelbe 
Vorſtellung. Bellevue: Gaſtvorſtellung des 
Herra Profeſſors Paul Hoffmann. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die bekannte Gemüthlichkelt auf 
der Pferdebahn wird durch die folgende, von der 
„V. Z.“ erzählte drollige Szene draſtiſch klluſtrirt: 
Jüngſt wurde ein Pferdebohnwagen vor der Pots- 
damerbrücke aufgehalten, weil mon ein hochbeladencs 
Schiff durchlaſſen mußte. Auf den Vol derperron 
des Wagens ſtand eln Schlächtergeſelle und cin 
greiſer General, der in Gala-Untform von der 
Parade kam. Als das Niederlaſſen dee Brücke 
etwas lange dauerte, ſchrie der Schlächterjunge un⸗ 
geduldig einem der Arbeiter zu: Lude, ſpute Dir 
doch doch 'n bisken, jloobſt Du etwa, ick un der 
Heir Jentral können hier 'n janzen Morjen Maul- 
affen feil halten?“ Der General ſchaute ſelnen 
Gefährten erſt elwas verblüfft an, aber dann machte 
er gute Miene zum böſen Spiel und lachte. 

— Am 4 September waren es elf Jahre, 
daß die einſt jo mächtige Katjeiin Eugenie, na“ 
dem der Stern ihres Gemabls bel Sedan erloſchen, 
fh unter dem Schuß weniger Getreuen vor den 
den Tuilerienpolaſt umlagernden Volksmaſſen flüd- 
tete und in einem elenden Flaker aus Parts ent- 
weichen mußte, um ihr Leben wenkgſtens zu retten. 
Nach elf markervollen Jobren des Exils, in denen 
ſich das Unglück an die Ferſen der elnſt jo ger 
feteiten Herſcherin heftete, wird nun die Exkatſerin, 
wie es heißt, in diefen Tigen auf einer Reife von 
Genf Paris wieder auf kurze Zeit berühren. Die 
ſranzöſiſche Regie ung bat der Pollztipräfektur 
Ordre erthellt, die Ex-Monarchin bet ihrem Auf- 
enthalt überwachen zu laſſen Die Katjerin Eugenie 
in Paris, in demſelben Paris, das ihr einſt zu 
Füßen lag, von Poltzelogenten, wie eine Abenteu- 
rerin oder Verbrecherin umgeben — sic transit 
gloria mundi. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 10. September. Der Reichskanzler 
Fürſt Biemad if heute Vormittag nach Vin 
zurückgekebit. 

Kaſſel, 10. September. Wie die „Heſſiſche 
Morgenzeltung“ c. fährt, wäre ols künftiger Biſchof 
von Fulda der Kaplan Maximilian Kirchner zu 
Salmünſter in Ausſicht genommen. 

Nordhauſen, 10. September. Der Verwal⸗ 
tangstath der Nordhauſen-Erſurcc Elſenbahn ge- 
nehmigte den Ankauf der Saal- Unitiut - Bahn. 
Eine außcrordentliche Generalverſammlung wird auf 
den 8. Oktober einberufen. 

Paris, 9. September. Ein Telegramm aus 
Kalro vom 7. e Abends beſtätigt den Ausbruch 
eines Militärauſſtandes un) die Umzingelung des 
Palaſtes des Khedive durch die Meuterer. 

Bukareſt, 10. September. Minifterpräfident 
Bratlans iſt hierher zurückgekehrt 

Konſtauinopel, 9. September. Geſtern fand 
bier eine Konfe enz der bier anweſenden Botſchaf⸗ 
ter ſtatt, in welcher die armenlſche Frage biekutirt 
worden fein ſoll. 

Mancheſter, 10. September. Geſtern fand 
hier in Meeting von Baumwollſpinnern ſtatt, 
um die Vertheuerung des Prelſes der Baumwolle 
ſeitens des Cottonrings in Live.pool in Betracht 
zu ziehen. Es wurde beſchloſſen, ſämmtliche Spin⸗ 
nereibefiger dringend zu erſuchen, ihre Fabriken für 
eine Woche zu ſchließen und während dieſer Zelt 
kelne Baumwolle zu kaufen. 


